
„Aber W 4a5 wırd miıt der Unftfehlbarkeit des Papstes?”, Pressekonftferenz gleichsam dogmatische Impressionen von
fragt Northcott unbedenklich. Er meılnt dazu, 11  3 C1- sıch gyab über den apst als aupt einer plurıformen
kenne der Arbeit vieler katholischer Denker, daß diese Weltkirche „I glaube nicht, daß die Christen-
rage kein endgültiger Engpads se1ın muß Die Lösung, die heit den apst als unfehlbar 1n der Festlegung des lau-

sıch tür seine Leser erdacht hat, ıhnen die ngst bens un der Moral akzeptieren wiırd. ber ıch olaube,
VOL dem Papsttum nehmen un: S1e 1n ewegung auf daß die Christenheit als Nn den apst als präsıdieren-
den regıerenden apst hin bringen, klingt katholisch den Bischof Ntier den Bischöfen der Welt anerkennen
nıcht korrekt, doch INa S1e iın protestantischer Sıcht S$SINN- könnte.“ Man MU: bei dieser Konzeption bedenken, daß
voll sSe1IN: „Der Bischofssynod selbst kann der Schlüssel die Neunte Lambethkonferenz sich 1958 vOrschnoOMMeEN
se1n für das Kreuzworträtsel der Infallibilität, denn falls hatte, alle bischöflich verftaßten Kırchen usammenzutüh-

Ien Vielleicht 11 INan auf der Zehnten Lambethkonfe-der apst für seine Lehrverkündigungen den kollegialen
Apparat verwendet, a MI1t der eıit das Papsttum 1 1mM Herbst 1968 eiınen Schritt weıtergehen un dem
VOIN Alpdruck der Intfallibilität durch bloße Entwöhnung apst den Vorsıiıtz en.
efreit werden.“ Man musse die eıt wirken lassen. Damıt wird denn auch der prinzıpielle Unterschied der
An dieser Stelle zıtlert Northcott Aaus der Herder Corre- Ideen des anglıkanischen Prımas denen VO Gecıl
spondence (Juli/August einen Abschnitt über die Northcott deutlich: dieser möchte den Weltrat der Kır-
gegenseıltige Furcht VO Kurie und Bıschöfen, die noch chen 1N eıiner kritischen Phase seines Werdens vgl
die Bischofssynode belasten werde, un emerkt dazu: Herder-Korrespondenz ds Jhg., 46/ gleichsam
„Was die Kurie CUut, den Reformgeist des Vatı- durch die Gegenwart des Papstes aufwerten, Erzbischof
kanum 11 durchzuführen, 1St entscheidend für eın 1eUCcsS Ramsey, der schon se1it längerem nıcht mehr seine Funk-
Verständnis des Papsttums seıtens der Protestanten.“ tionen als einer der sechs Präsıdenten des Weltrates der
Sein Vorschlag, MIt dem der Aufsatz schließt, Nnier- Kırchen wahrnimmt, möchte die VO  e} ıhm betriebene

Gruppe der bischöflichen Kirchen autwerten. Das sindscheidet sıch denn auch ein1ıges VO  e} den Ideen des Erz-
ischofs VO  e Canterbury oder anderer Bischöfe der Prote- 7 W el cehr verschiedene Zielsetzungen, die ohl dazu füh-
stantıschen Episkopalkirche 1n den USA Er ICN könnten, da{ß sich Rom einer allseitigen Zurückhaltung
nıcht ine Ekklesiologie der Kooperatıion dem Vor- befleißigt.
S1tZ des Papstes, sondern außert eıinen Sanz konkreten Als nach dem Presseinterview VO Erzbischof amsey
un begrenzten Wunsch, der ıcht das erstemal ZUr Uis- englische Freikirchen durch ihre Sprecher ıhrer Empörung
kussion gestellt wiırd: Paul VL möchte die Viıerte oll- Ausdruck gaben un erklärten, eben diese Konsequenz
versammlung des Weltrates der Kırchen 1968 in Uppsala der anglıkanischen Verhandlungen MITt Rom habe iINnan
durch celine Gegenwart ehren un 1n der VO  3 ıhm geübten vorausgesehen un: befürchtet (epd, 76 67); folgte 1n

„Church Tımes“ VO Oktober 1967 dem TitelWeıse, sıch be] den Menschen populär machen, eın
echtes Zeichen veben, „dafß das Papsttum wünscht, nıcht „Keın rund Z Alarm!“, ıne Leitglosse, 1n der test-
Nnur als 1ne römische, sondern auch als 1ne ökumenische gestellt wurde: Dıie VO den Freikirchen geiußerten Be-
Institution verstanden werden“. fürchtungen seı1en gegenstandslos, weıl der Erzbischof VO  —

Canterbury erstens eine sehr ferne Zukunft gyedachtDer S als aupD einer plurıformen Weltkhirche habe un: weiıl Zzweıtens alles VO den Wandlungen des
Es 1St verständlich, daß Northcott auf seine nregung Papsttums abhänge, ob sıch VO  3 der persönlichen In-
keinerlei Proteste seıtens der Freikirchen einstecken fallıbilität des Papstes lossagen könne. Andererseits wiırd
mußfte. Er 1St verstanden worden miıt allen Vorbehalten, Schluß der Glosse bestätigt, da{fß in  =) zunächst Vel-
die laut werden äfßt Die Proteste kamen Eerst MAaSS1V, suchen musse, eıner organıschen Struktur für die Eın-
als Erzbischot Michael KRamsey ın Seattle VOTL eıner heit der Kiırche gelangen.

Nachkonziliare Dokumentation
aps Paul ZUur Eröfinung der Bischofssynode

Anläßlich der Eröffnung der Bischofssynode ergriff a veltlichen enk- und Ausdrucksmethoden anZUuDaAaSSen als
Paul VIZ 7zayeımal das Wort Das erstie Mal nach dem Er- den Normen des kırchlichen Lehramtes gehorchen“. Es
öffnungsgottesdienst ın Petery September, das gelangten Meıinungen trei die Öffentlichkeit, die TÜr
Zzayeıte Mal z Begıinn der ersien Arbeitssitzung dar- erlaubt hielten, „UunNter Vernachlässigung der Forderung
auffolgenden Tage Beide Ansprachen der Aufgabe der ayahren Lehre aAM den Glaubenswahrheiten NT jene
der Bischofssynode gewidmet. In der eryrsien bildeten auszuwählen, die dem privaten Urteil Un den Dderson-
neben einem Hınweiıs auf die kollegiale Struktur ın der lichen Ne:gungen eiINeSs jeden annehmbar erscheinen, dıie
Synode als Verbindungselement Zayıschen Episkopat und anderen hingegen verwerfen, als ob das sıittliche (7e-

Hınweıise au} Glaubensprobleme den Kern der AÄAyus- ULSSEN freier Herr über sein Tun wdre ...“ (vgl „OUsser-
5Sasgen. Paul VI rıef miLt besonderem Nachdruck „das UaALlore Romano“, 67) Da OLT auf diesen Abschnitt
wichtigste Gebot“, die „Irenue ZUY Lehre“, ın Erinnerung. der Ansprache ın UNSETEIN Bericht über die Glaubens-
Der WAaynNTte eindringlich DV“OT den „riesengroßen“ diskussion ın der Synode zurückkommen, beschränken OLT
Gefahren, die heute den Glauben bedrohten. Diıese (72=- ”N hier auf dıe Wiedergabe der zayeıten Ansprache, ın
fahren sezen moller Arglist, weıl S$Le ım Schoß der Kırche der stärker die Synode als Ereignis ım Vordergrund stand.
selber auftauchen. FEinzelne Lehrer UN Schrifisteller seıen Dıize hıer benutzte Übersetzung ıst die der deutschen Ab-
ofl mehr VO Wunsche beseelt, „die Glaubenslehren den teilung des Presseamtes der Synode. Der lateinische Wort-
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laut erschien 1n „OUsservatore Romano“ VO D Ok- gemeiınsamen Pflicht, Euch ımmer die Autorität der
tober 171967 Heilıgen Schrift, der echten Tradition der Kırche un: des
Laßt uns Gott, dem allmächtigen Vater, ank SCH, authentischen Lehramtes halten, un ohne daß dies
durch Jesus Christus, selinen Sohn, uUuNnseren Herrn, 1m uUu11Ss hindert, in den Diskussionen dieser Synode die
Heıiligen Geiste, dem Tröster, der uns diese Zusam- Meınungen un die Gründe beurteilen, die Euch aut-
menkunft der Bischofssynode feiern läßt, ZUrFr Ehre seines worden sind. Und schließlich seıit Ihr die Ver-
heiligen Namens, Zzu Wohle der heiligen katholischen treter der aNzCHN Hierarchie der katholischen Kirche, die
Kirche un: LT Kräftigung ihrer Heilssendung in der ihrerseits Christus, den Herrn, das einzige un oberste
Welt unsichthbare aupt der Kirche repräsentiert, VO  $ dem jede
Wır begrüßen Euch auts NCUC, verehrte Brüder. Und Gnade herkommt und jede Gewalt ausgeht. Und 1n g-

wissem Sınne veritireiet Ihr W 1e Ihr wißt, das cQhristlicheuns gegenselt1g stärken, WIr den Wunsch,
daß diese NeuUuUe Einrichtung der Bischofssynode dazu bei- Volk, nıcht als ob sıch VO  — ıhm uer Mandat herleite,
age, jene Bande des Glaubens, der Liebe und der Hırten- sondern weil Ihr, die Repräsentanten Christi be1 diesem

Volk, selıne Bedürfnisse un: seine Wünsche kennt unOTS| stärken und befestigen, welche 7zwiıischen unNnSsSe-
1E apostolischen Amt un: dem des katholi- weıl Ihr für se1n geistliches Wohl und das christliche Heil
schen Episkopates herrschen, SOWI1e auch gleichfalls 7 W 1- besorgt se1d.
schen den Bischöfen un den Ordensfamıilien untereinan- Wenn deshalb auch, verehrte Brüder, uer Amt 1n raa
der Die Einheit und Gemeinsamkeit innerhal der katho- Bischofssynode normalerweise beratend iSt (vgl Art
ıschen Hiıerarchie bildet den ersten Grund für die Eın- des Motu proprıo0 Abpostolica sollicitudo), hat doch

ine oroße Bedeutung, für uns selbst, die WIr Euchrıchtung dieses Organs des kırchlichen Hırtenamtes.
Das andere Ziel ISt die Hıltfe, der Rat un die Unter- dieser Beratung verufen haben und die WIr in Einzel-
stutzung, die WIr 1in größerem aße VO Episkopat für tällen Eurem Spruch Entscheidungsvollmacht geben WOCI -

den;: aber auch für die gesamte Kirche, die 1n Euch diedie Ausübung uNnseres Dienstes Und wenn das
ZUE Vorteil uU1SCTeEsS obersten Amtes gereıicht, das ZU Lehrer, Zeugen un: Hırten des Gottesvolkes sieht, bei
Wohl un Z Dienst der Kirche Christus dem einer qualifizierten Ausübung iıhres höchsten Dienstes.
Apostel Petrus und nach iıhm dessen Jegitimen Nachfol- Synode als Gedankenaustausch
ern autf diesem römischen Stuhl zugewı1esen hat, dient

nıcht wenıger ZUur Ehre des Bischofskollegiums, das sich Es wıird ZuLt se1n, da{(ß WIr u1ls 1n diesem Augenblick, da
auf ZEeW1SSE Weıse den römischen Bischof in der WIr die Arbeiten der Bischofssynode eröffnen, mi1it diesen

einfachen Erwagungen begnügen, ohne uns dabej autzu-Sorge für die Gesamtkirche vereint hat
halten, die Bestiımmungen über das hinaus, W 4S 1ın dem

Dıie Auyutorıtdt der Bischöfe bereits bekannten Statut beschrieben IS präziısıeren
un vervollkommnen. Gewi{(6ß möchten nıcht wenıgeWenn auch die Bischofssynode nıcht als eın ökumenisches Gelehrte und Publizisten ıne Analyse des JuristischenKonzil angesehen werden annn denn tehlt ıhr Aspektes dieser Institution un: autf hre Weise Oorm und

dessen Zusammensetzung, seine Autorität und die einem Funktion bestimmen, 1m Lichte gew1sser BegriffeD solchen Konzil eıgenen Aufgaben bıldert dieses des kirchlichen Verfassungsrechtes. Uns aber Mag g-doch 1n zew1sser Weıse ab, spiegelt selinen Geıist und nugen, hervorzuheben, wıe csehr dieses LLEUEC Organ, das ın
seiıne Arbeitsweise, un: gebe Gott, daß auch die ıhm das Zentrum der Kirche gerückt wurde, übereinstimmt
eigenen Charismen der Weisheit un: Liebe besitze. mıt jenem Geist der Einheit und der Zusammenarbeit
SO also, verehrte Brüder, se1d Ihr 1in verschiedener Weıse 7zwischen dem Apostolischen Stuhl und dem katholischen
Repräsentanten. Ihr vertreifet jene Kirchen, deren Grund Episkopat und den höheren Obern der Ordenstamılien,
un Fundament der Einheit Ihr se1d, w 1e WIr durch den das Konzıl ertfahren hat und Öördern wollte Ebenso
den Wıiıllen Gottes für diese Kirche VO  - Rom un für die beabsichtigt diese Synode, die Weitergabe VO Erkennt-
ZESAMTE Kirche w1e auch für den ganzen. Episkopat und nıssen un: Erfahrungen tördern, die das Leben der

Kırche betreffen, indem den Leitern der Kongregatıio-die Vielzahl der Gläubigen sind (vgl Lumen gentium,
Abschnitt 25 un WIr empfangen un: begrüßen Fuch 1en der Römischen Kurie und den Vertretern der VE -

als die „Engel“ Eurer Kirchen (vgl Apk Z{ Sodann schıedenen Kırchenprovinzen Gelegenheit >1Dt, sich
seid Ihr ZUu osrößten Teil die Vertreter der Bischots- treften un über bestimmte Themen VO  3 allgemeinem
konferenzen, die Euch Gliedern dieser Synode erwählt Interesse diskutieren. Schliefßlich Öördert S1IE be] denen,
haben Als solche macht Ihr die Konferenzen selbst hier die für das Lehramt und das Hırtenamt 1n der Kirche
Juristisch gegenwärt1g, gebt Ihr ihre Bestrebungen un: verantwortlich sınd, ine Haltung der Wachsamkeit un:
ihre Erfahrungen wieder. ure Vertretung 1St mit der des Eiıters, die durch die Umstände der heutigen eIit SC-
Würde un Autorität dieser kirchlichen Körperschaften ordert iSt.
bekleidet, die Bischofskonferenzen, denen das Oku- Wır könnten Jjetzt ohne weıteres die Arbeiten der Synode
menische Konzıil besondere Bedeutung verliehen hat SOWI1Ee beginnen lassen, WEeNn u11l5s5 nıcht angebracht erschienen
ıne Funktion, die 1n gleicher Weiıse eıner relativen un ware, einıge andere Bemerkungen vorauszuschıicken.
praktischen Juristischen Dezentralisierung sSOWI1e einem Die betrifft die Abwesenheit einiger Miıtglieder der
Zzewıissen Pluralismus kirchlicher Formen dient, ENTSPrCE- Synode, VO  - denen einıge durch Krankheit vehindert sind
end der Tradition und der Eıgenart der Ortskirche, w1e teilzunehmen, andere, weıl Sie nıcht die nötıge Erlaubnis
auch der organiıschen Stärkung jener Eıinheıt, die der der staatlichen Autorität erhalten haben Den EerSten
katholischen Kirche eıgen ISt. Deshalb werden WIr ech- senden WIr 1SsSeTre Grüße un Genesungswünsche; den
NUunNng tragen den jeweiligen Meınungen Eurer Bischofs- andern, besonders Kardınal Wyszynskı, dem Erzbischof
konferenzen, als deren Interpreten Ihr Euch verstehen VO  3 Warschau, un: m1t ıhm Kardınal Woyjtyla, dem Erz-
habt, unbeschadet selbstverständlich der höheren un: bischof VO  3 Krakau, und den polnıschen Biıschöfen, die
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sıch Aaus Solidarıität ıcht ohne ıhren Prımas nach Rom Glauben“ (Jud un wenn Ihr Aaus seinen Schätzen
begeben wollten, senden WIr gleicherweise eiınen beson- Altes un: Neues hervorholt (Matth. 13 52)
deren un herzlichen Gruß, ıcht ohne lebhaftes Deshalb sol] sıch die Synode bewußt se1n, daß jedes
Bedauern über das Hındernis auszudrücken, das einer Thema der Tagesordnung wichtig 1St nıcht NUur für das
triedlichen Reıise in den Weg gestellt wurde, w 1e auch innere Leben der Kırche, sondern auch für die heilıge

Sache der Einheit der Christen.über die ungerechten Bedingungen, die der Kiırche 1n VeEeI -
schiedenen Ländern aufgezwungen wurden, in  —$ ıhr Zweıtens: ımmer ehrfürchtiger un: immer herz-
noch die rechtmäfßige Freiheit versagt, die Kırche lıcher Wunsch, den WIr be] der Eröfinung dieser Bischotfs-
Gegenstand ungerechtfertigten Argwohns, moralischen synode alle christlichen Kırchen un alle christlichen
un gesetzlichen Drucks un: heftigen antireligiösen Gemeinschaften richten, miıt denen uns noch nıcht i1ne
Wiıderstandes ISt. Ihr wıßt, verehrte Brüder, W 1e cehr in vollkommene un glückliche Gemeinschaft verbindet, miıt
manchen Natıiıonen das katholische Leben 1n seinen vita- denen u15 aber viele Bande VO  } großem Wert auf ge1lst-
len organısatorıischen un: tfunktionalen Notwendigkeiten ıche un: wesentliche Weıse einen; der Wunsch, daß WIr
behindert 1St un w 1e INa  e MI1t Absicht bedrängt un gegenselt1g auf die volle Einheit zugehen könnten, 1mM
der Getfahr schrıttweiser Auslöschung Die Stunde Glauben un in der Liebe, W1e Herr Jesus Christus
der Prüfung, einer Jangen un: rückenden Prüfung, lastet uns aufgetragen hat Diesen Weg haben WIr bereits e1IN-
autf nıcht wenıgen christlichen Gemeinschaften un: zeigt geschlagen. Kürzlich wurde, WI1e Ihr wiıßt, der Teil
der Welt, w 1e€e Gerechtigkeit un: Freiheit, die doch der uNseTIesS ökumenischen Direktoriums veröftentlicht. Quali-
modernen Kultur eigen sind, ın zew1ssen Natıonen noch fizierte ökumenische Gespräche siınd 1mM ange 7zwiıschen
nıcht ehrliche Anwendung gefunden haben, autorıtire Abgesandten verschiedener christlicher Denominatıionen
un: oftmals totalıtäre Staatsformen herrschen, die prak- und VO uns bestimmten Vertretern. Mıt großer innerer
tisch der Religion teindlich gegenüberstehen. Um mehr ewegung un oyroßer Hoftnung haben WIr 1mM SC-
mussen WIr jene Gemeinschatten hochschätzen, 1n denen 1eCN Julı iıne Reıise nach Istanbul unternomMen, u1l>s

Gegenwart un Wirken der Kiırche sıch frei und würdig MI1t Seiner Heıiligkeit, dem Orthodoxen atrıarchen the-
enttalten können:;: und ebenso mussen WIr uns mehr NAagOras, treften ... Und WIr sınd Ö in der Lage,
solidarisch MmMI1t jenen Brüdern fühlen, die nıcht Euch mitzuteılen, da{fß dieser verehrungswürdige Patrı-
treı ıhren Glauben bekennen können un die noch mM1t arch u11 die Erwiderung des Besuches angekündigt hat,
schweigender Geduld un christlichem Starkmut, der die vorgesehen 1St tür das Ende des kommenden Mo-
manchmal heroisch 1Ist, weıter Christus un der Kirche — NAats Oktober. Und Ihr, verehrte Brüder, Ihr könnt eiınen
hangen. Wır werden S1e nıcht 1ın Gebeten VeI- Ehrenkranz bilden IUr diese Begegnung, die die Kiırche
CSSCcCNHN, un unterdessen mOge das Gedenken un der des (Ostens un des estens MI1t Jubel un: unsagbarer
rufß dieser Versammlung jenen Brüdern eilen. Hoffnung ertüllt.

Die christlichen Kirchen Der Friede ın der Weoltr
In Zzweıten Bemerkung wenden WIr unNnseTrfelnN Blick Schließlich ıne letzte Bemerkung: der Friede iın der Welt.
den christlichen Brüdern Z die noch VO uns getIreNNT Eın Thema VO  3 großer und allgemeiner Wichtigkeit
sind. Der kirchenrechtliche un SOZUSAaSCN ınterne Charak- darf nıcht der Aufmerksamkeit, dem Interesse, dem Gebet
ter der Bischofssynode als eıner Versammlung, die auf dieser Versammlung entgehen, sondern der Friede iın der
Grund ıhrer Arbeitsweise un ihrer Aufgabe sich mMI1t Welt muß 1n gewısser Weıse Gegenstand ıhrer ersten und
Fragen befaßt, die das innere Leben der katholischen obersten orge se1n.
Kırche betreffen, hat nıcht gyestattet, jene WwWI1e während Wır können nıcht VEITSCISSCHL, selbst während unNnserer ruh1-
des Okumenischen Konzils den Sıtzungen der Bischots- SCHh Sıtzungen der Synode nıcht, w 1e schwer verletzt und
synode einzuladen. ber WIr möchten sofort Wwel Dıinge gefäahrlich edroht der Friede ist: noch ımmer tobt ın
ascnh. Erstens: der Gedanke die Rückwirkung dieser Südostasıen eın blutiger kriegerischer Konflikt: jener
ulNlseITrer Sıtzungen autf diese christlichen Brüder tehlt nıcht 1im Vorderen Orient wiırd aum durch einen brüchigen
und dartf n;e tehlen während des Ablaufs UÜMNSCHEI: Arbei- Waftenstillstand 1mM Zaume gehalten; noch nıcht geregelte
ten. In der Tat hat die Berufung der Synode 1n sıch i1ne Streitigkeiten und Guerillakriege lassen sıch iın verschie-
große ökumenische Bedeutung in dem Maße, WwW1e S1e denen Teilen der Welt beobachten. Irotz vieler lobens-

auf der Linıe des Konzıils bezeugt, daß 1mM Leben wertfer Bemühungen scheint 1n der Welt eın allgemeıner
der katholischen Kırche die alte synodale Institution Zustand der Unsicherheit verbreitet se1n, der —-

lebendig ISt, die VO  3 der ostkirchlichen Tradition cchr weigerlich andere traurıge Vorahnungen autkommen
geschätzt wurde und die, 1n u  9 HM SCHECT: eıt angepafßßs- aßt
ter VWeıse, das Biındeglied bildet 7zwiıischen der Kırche VO  a Dies 1St nıcht der Augenblick, tiefer in die Analyse der
ROom, „die Vorsteherin des Liebesbundes 1St (S Ignatıus Ursachen und Heıilmittel des gegenwärtiıgen Zustandes
VO Antiochien), un den verschiedenen Ortskirchen. einzutreten. ber WIr wollen noch einmal bekräftigen,
Außerdem schauen einıge christliche Kırchen un: kırch- daß der Friede nıcht NUr eın notwendiges Gut 1St und ein
lıche Gemeıinschaften, die nıcht 1n voller Gemeinschaft gemeınsames Interesse, sondern auch iıne Pflicht, die 1n
miıt uns stehen, u15 herüber MmMi1t Interesse un hoffen, verschiedener Weıse allen obliegt. Wır ruten diıeser
dafß die Überlegungen dieser Synode, die Art un: Weıse, Pflicht ın erster Linıe die Jünger Christi auf, Jenes Chri1-
miıt der S1e vorangeht, die Beschlüsse, denen S1e führen STUS, der uns die allgemeıne Brüderlıichkeıit, gegründet auf
wiırd, NEeUE Möglichkeiten für weıtere Fortschritte 1m be- der gyöttlichen Vaterschaft, gebracht hat un der eshalb
reıits begonnenen ökumenischen Dialog eröftnen. der Friedensfürst isSt Wır ermahnen S1e auch, für den
Wır sind dessen sicher, verehrungswürdige Brüder, da{ß Frieden beten, der Sache des Friedens dienen, dıe
Ihr dieser Erwartung entsprechen werdet, wenn Ihr Lreu Gewiıssen der einzelnen un: der Gemeinschaften ZU

wahren Frieden erziehen. Unser konkretes Tun ftürbleibt dem „eIn für allemal den Heılıgen übergebenen
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den Frieden wird sıch nıcht mi1t mündlichen Proklamatio- inıtlatıve unterstutzen, un WIr drücken jenen HSC IFE

nen oder außerlichen Demonstrationen zufriedengeben, Ermutigung Aaus, die Anstrengungen eıner weısen un
posıtıven Vermittlung ür die Eintracht und die Soli-sondern wırd sıch sOWeIlt möglıch engagıeren 1n der Be-

jahung un Unterstützung des Friıedens, allerdings n1ıe darıtät der Völker unternehmen, damıt der Friede
ohne Gerechtigkeit 1n der öftentlichen Ordnung und Menschen und Völkern stärker werde.

Wır sind Zew1ß, verehrte Brüder, da{iß Ihr WwW1e WIr über-ohne Freiheit der Bürger un: Völker.
Wır aAgch och einmal verlangen, VO  a diesem Sıtz se1d VO  - diesen Idealen und da{ß Ihr mi1it uns, in
Aaus, daß jene, die über die Geschicke der Natıonen ENT- Gedenken die Liebe Christ. diesen hohen,
scheiden, immer eın waches Verständnis tür die Leiden unvergänglıchen und VO  - der Liebe eingegebenen Wunsch
und die Rulnen haben, die der Gebrauch der Waften mıt nach dem Frieden zwıschen allen Menschen hegt
sıch bringt; dafß S1e MIt immer Mut den Weg BC- ber nunmehr 1St der Augenblick gekommen, da WIr
rechter un redlicher Verhandlungen beschreiten: nıe- diese Bischofssynode als eröftnet erklären, 1m Na-
mand mOge Versuche Z Gespräch un: einer ber- imnen uUuNseIrIes Herrn Jesus Christus. Damıt ihre Arbeiten
einkunft zurückweısen, un: jeder moöge sıch triedliche beginnen können, bitten WIr den Herrn Kardinal Eugen10
und abschließende Verhandlungen bemühen. Tisserant, den Dekan des Heiligen Kollegi1ums, das Wort
Wır selbst sind bereit, ede echte un ehrliche Friedens- ergreıten.

Predigt Kardinal Döpfners ZUuU Abschluß der Bischofskonterenz in Fulda

Vom his Z September 196/ ın Fulda die Wır schauen moll ank Z7zurück
Deutsche Bischofskonfterenz. Diese Tagung bot zugleich Dıie Konterenz der Bischöte 1St nıcht wegzudenken AaUuUs
den Anlaß des hundertjährigen Bestehens der Fuldaer der Geschichte der katholischen Kirche Deutschlands 1in
Bischofskonftferenz ZUu gedenken. Die Konterenz hatte diesen hundert Jahren. Welch vielgestaltige Sıtuationen
2NnNe sehr umfangreiche Tagesordnung bewältigen. Sıe un Aufgaben spiegeln sıch in dieser hundertjährigen (e-
galt nıcht NKYT der unmittelbaren Vorbereitung der schichte der Fuldaer Konterenz! Wır mussen u1ls MI1t
Synode, wurden auch ausführlich Gegenwartsprobleme einıgen Streitlichtern begnügen.
der Kirche ın Deutschland diskutiert und entsprechende Dıie schwiıerige Sıtuation der Kirche in der ersten Hältte
Beschlüsse gefaßt wober das Schwergewicht der Beratun- des Jahrhunderts un: zugleich der Autbruch des
en auf den Themen Glaubensfragen, Ökumenismus, Revolutionsjahres 1848 hatten die deutschen Bischöte in
Liturgıe un Publizistik Lag Das wichtigste unmuiıttelbare diesem Jahr ZAUE erstenmal in Würzburg INmMmMeN-

Ergebnis WATYT dabe: ohl das umfangreıiche Lehrschreiben geführt. Es WAar eın hochgemuter Anfang, der die Vor-
»” alle, die ın der Verkündigung stehen“, das jedoch bereitung auf eın deutsches Nationalkonzil seın sollte.
bisher nıcht veröffentlicht zuurde. Diıe Tagung schloß miıt Das kam nıcht zustande: dıe Stunde dazu WAar noch nıcht
einer Predigt des Vorsitzenden der Konferenz, Kardinal reıt. Die eserve der römischen Kuriıe eın National-
Julius Döpftner, ın der dieser sowochl den geschichtlichen konzıl verwıes die Bischöte auf iıne losere orm der AD
Werdegang der Konfterenz ULE ıhre gegenwärtıgen Auf- sammenarbeıt, die ıcht kirchenrechtliche Vorbedin-
gaben UN Schwierigkeiten würdigte. Wır veröffentlichen SuUuNgsCH geknüpft WAal. SO kam den periodischen Zu-
die Ansprache ım Wortlaut. egen der umfangreichen sammenküntten aut Bischofskonferenzen, die autf den
Berichterstattung über die Bischofssynode und des gleich- Anspruch einer Vertretung des deutschen Gesamtepisko-
zeıtıg tagenden Weltkongresses TÜr das La:enaposto- und des synodalen Charakters der Zusammenkunft
lat ıSE AUNS nıcht möglıich, ın diesem Hefl über den Ver- verzichtete. Die Konterenz sollte ZWAar regelmäßßig alle
auf der Bischofskonferenz und dıie V“O:  S ıhr m»erabschiede- Wwel Jahre ZzZUusammentretfen, ihren Präsidenten jedoch
Len Dokumente berichten. Wır hoffen aber, ın einem jeweils 1®LIEU wählen
der nächsten efte einen ausführlichen Bericht über den Dıie 7zweıte Konferenz, die des Jahres 1869, gehörte anz
Werdegang der Fuldaer Bischofskonferenz 7LE über die der Vorbereitung des Ersten Vatikanischen Konzıls. Die
gegenwärtıge Entwicklung ıhrer Tätigkeit veröffentlichen deutschen Bischöte leisteten auf diesem Konzıil ın mutıgerbönnen. Verantwortung iıhren Beitrag Die Mehrheit VO  ; ıhnen
Be] Bergtouren xibt unterwegs Stellen, eLtwa Hochüber- gehörte Z Konzilsminorität, die sıch die ppor-
gange, der bisherige Weg sıch 1n seiner Weıte und unıtÄät der Definition der Unftehlbarkeit des Papstes AaUS-

Vielfalt W 1e 1n einem umfassenden Blick darbietet und sprach und dabei entscheidend der ma{fßvollen, end-
zugleich die kommende Strecke, eLtwa Z Giptel hin, gyültigen Formulierung des Dogmas mitwirkte. ach
sıch ockend öffnet. Da verweılt 1a  = eın wen1g, schaut dem Konzıl erwı1ıesen S1e ihre kirchliche Gesinnung, ındem

sıch un ste1gt freudıiger weıter. Das Mag eın Biıld S$1e inmıtten schwerer Auseinandersetzungen sıch e1n-
etfizten tür die Lehre des Konzıils und die Kirche Deutsch-se1ın für diese Jubiläumsbischofskonferenz, da WIr in

diesem Jahr dessen gedenken, dafß VOTL hundert Jahren, lands test M1 dem Nachfolger Petriı verbanden.
16 Oktober 186/, die Fuldaer Konfterenz der Schon bald nach diesem bedeutungsvollen Jahr begann

deutschen Bischötfe stattfand. Wır machen w1e der 18570 der Kulturkampf. Be1 seinen föderalistisch abge-
Wanderer, schauen zurück, schauen 1n die Gegenwart steckten Kampffronten zing nach wenıgen Zusammen-
und 1ın die Zukunft: WIr tun dies 1mM Blick autf die eben küntten his S die Einheit der Gesamtkonterenz da-
gehörte Lesung AUuUSs dem Thessalonicherbrief Z 15 bis mals leider verloren. Es bildeten sıch, aufs Große g-
D 5)) sehen, we1l Konferenzen: die preußische 1n Fulda un die
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